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 D er Klimawandel und die Endlichkeit fossiler Ressourcen erfordern eine Abkehr von herkömmlichen Nutzungs-
mustern der vor allem erdölbasierten Wirtschaft. In etlichen 
Anwendungsbereichen gibt es Alternativen zur Förderung und 
Verwertung von fossilen Rohstoffen. Die Bioökonomie und da-
mit der Wandel hin zu einer weitestgehend biobasierten Wirt-
schaft bieten hier konkrete Handlungsmöglichkeiten. Neben 
dem Einsatz von Biomasse für die Erzeugung von Nahrungs- 
und Futtermitteln sowie Energie kann Biomasse zukünftig ver-
stärkt auch als Ausgangsstoff für die stoffliche Nutzung, das 
heißt für die Herstellung von Gebrauchsgütern, eingesetzt 
werden.
Der Bioökonomie wird in weiten Teilen der Politik, Wirt-
schaft und Wissenschaft die Rolle eines „Hoffnungsträgers“ 
für eine nachhaltige Gesellschaft zugeschrieben. „Die Erwar-
tungen sind groß; doch auch die Unsicherheiten,“ so Thrän/
El-Chichali (2017) in einem Aufsatz für die Heinrich-Böll-Stif-
tung. Denn mit dem Ziel einer nachhaltigen Bioökonomie 
müssen auch potenzielle Risiken und Herausforderungen 
mit Blick auf Umwelt, Wirtschaft und Gesellschaft aufgezeigt 
und thematisiert werden. Vor allem im Bereich der Bio- und 
Lebenswissenschaften muss hinsichtlich biotechnologischer 
Verfahren die Wissensbasis zukünftig erweitert und ein ge-
sellschaftlicher Dialog geführt werden. Dadurch soll die Nut-
zung natürlicher Ressourcen im Einvernehmen mit ethischen 
Maßstäben verbessert werden. Bei einer wachsenden Weltbe-
völkerung stellt sich zudem die Frage, wann die Grenzen der 
Verfügbarkeit von Biomasse für die Vielzahl der Anwendungs-
möglichkeiten erreicht sind. Aktuell gibt es bereits verschie-
dene gesellschaftliche Widerstände und Stimmen, die eine ver-
stärkte Nutzung von natürlichen Ressourcen zur Deckung un-
serer Bedürfnisse kritisch sehen. Gottwald in etwa spricht in 
seinem Beitrag „Irrweg Bioökonomie“ von der „Ökonomisie-
rung alles Lebendigen“ (2015).
Um die steigende Nachfrage nach Biomasse in den unter-
schiedlichen Anwendungsfeldern nachhaltig bedienen zu kön-
nen, ist eine effiziente Nutzung der verfügbaren Ressourcen 
zwingend geboten. Damit kann möglichen Engpässen vor-
gebeugt und können aufkommende Nutzungskonkurrenzen, 
bedingt durch sich verändernde Nachfrageströme, frühzeitig 
 gemindert werden. Ansätze der Koppel-, Kaskaden- und Mehr-
fachnutzung von Biomasse sind hier zielführend. In Zusam-
menhang mit verstärkten Bemühungen zur Steigerung der 
Ressourceneffizienz und dem Bestreben zum Schließen von 
Stoffkreisläufen kommt an dieser Stelle auch der Nutzung von 
Rest- und Abfallstoffen eine wichtige Bedeutung zu.
Von Pionieren bis zum Markteintritt
Vielerorts sind Pioniere unterwegs, die derartige Ansätze 
und Entwicklungen über verschiedene Pilot- und Demonstra-
tionsprojekte vorantreiben. Der Übergang in einen erfolgrei-
chen Markteintritt bedarf in vielen Fällen jedoch der Überwin-
dung von vor allem wettbewerblichen Hürden. Fossile Alternati-
ven sind in der Regel günstiger. Auswirkungen auf die Umwelt, 
wie beispielsweise Treibhausgasemissionen, Veränderung der 
Artenzusammensetzung und des Landschaftsbildes oder Dy-
namiken im Nährstoffhaushalt werden dagegen aktuell nicht 
oder nur partiell eingepreist. Auch fehlt es Verbraucher/innen 
an verschiedenen Stellen noch an Informationen zu den bio-
basierten Produkten und ihren Produkteigenschaften. Auf dem 
Weg hin zu einer nachhaltigen Bioökonomie müssen folglich 
sowohl Vertreter/innen aus Politik, Wirtschaft, Zivilgesellschaft 
als auch Bürger/innen vermehrt informiert und in geführte 
Diskussion eingebunden werden. Der Bioökonomie dienliche 
Entwicklungen müssen zudem über die Anpassung des gesetz-
lichen Rahmens, aber durch Überdenken der eigenen Konsum-
praktiken gefördert werden. Darüber hinaus stellt sich die Frage 
nach passenden Strukturen – sowohl aus technischer als auch 
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aus wirtschaftlicher Sicht. Kann die Bioökonomie nur mit Ver-
arbeitungs- und Produktionsverfahren im industriellen Maß-
stab umgesetzt werden oder gibt es auch Möglichkeiten für 
eine dezentrale Erst- und Weiterverarbeitung der Biomasse, um 
aufkommende Bedarfe und Nachfragemuster zu befriedigen? 
Auch die Frage nach unterschiedlichen Geschäftsmodellen und 
Formen der Kooperation von Akteur/innen entlang der Wert-
schöpfungsketten sollte thematisiert werden, um gezielt Inno-
vationen im Kontext der Bioökonomie zu fördern.
All dies zeigt, dass der Gestaltung der Transformation hin 
zu einer auf Nachhaltigkeit ausgerichteten Bioökonomie zu-
künftig vermehrt Aufmerksamkeit geschenkt werden sollte. 
Der öffentlichen Hand kann diesbezüglich eine Vorreiterrolle 
zukommen, da diese beispielsweise über das eigene Beschaf-
fungswesen die Nachfrage nach biobasierten Produkten sti-
mulieren kann. Bei der Gestaltung nachhaltiger Transforma-
tionspfade sind gesellschaftlich diskutierte und akzeptierte 
Lösungen wichtig. Dies erfordert die Mitnahme der unter-
schiedlichen Akteur/innen aus Politik, Wirtschaft und Zivil-
gesellschaft im Rahmen eines gesellschaftlichen Dialogs, wie 
unter anderem in der nationalen Politikstrategie Bioökonomie 
vorgesehen (BMEL 2014). Die Einführung neuer Technologien 
und Produkte sowie die Klärung von (potenziellen) Konflikten 
aber auch von Synergien bedarf der Auseinandersetzung mit-
tels unterschiedlicher Dialogformate, um an dieser Stelle wei-
ter zu kommen und neue Erkenntnisse zu erlangen.
Bioökonomie und Nachhaltigkeit
Die Beiträge dieses Themenschwerpunktes bieten wesent-
liche Erkenntnisse sowie Anregungen für die weitere Ausei-
nandersetzung mit dem Thema Bioökonomie aus Sicht der 
Nachhaltigkeit. Syen Wydra und Bärbel Hüsing gehen in ihrem 
Beitrag auf die nachhaltige Gestaltung der gesellschaftlichen 
Transformation von einer fossil basierten zu einer biobasierten 
Wirtschaft ein und beleuchten, inwiefern der damit verbundene 
Prozess zur Erreichung der aktuell diskutierten gesellschaftli-
chen Ziele beitragen kann. Der Forschung kommt bei der Ent-
wicklung einer nachhaltigen und zukunftsfähigen Bioökono-
mie eine wichtige Rolle zu. Annette Weidtmann, Thomas Hirth 
und Thomas Rausch berichten über das Forschungsprogramm 
Bioökonomie in Baden-Württemberg. Dieses ist ein wesentli-
cher Ausgangspunkt für die bevorstehende Erarbeitung einer 
ressortübergreifenden Bioökonomie-Strategie sowie die zielge-
richtete Qualifizierung des wissenschaftlichen Nachwuchses 
für den zukünftigen Arbeitsmarkt. Wesentlich für eine nachhal-
tige Entwicklung der Bioökonomie ist auch die politische Steu-
erung. Der Beitrag von Erik Gawel, Alexandra Purkus,  Nadine 
Pannicke und Nina Hagemann zeigt, dass diese mit gewissen 
Herausforderungen verbunden ist, bedingt durch unterschied-
liche Interessenlagen sowie gegebene Unsicherheiten. Die Per-
spektive des ländlichen Raums im Kontext der Bioökonomie 
nehmen Johannes Rupp, Katharina Heinbach, Jörg Böhmer und 
Frank Wagener in ihrem Beitrag ein. Darin gehen sie der Frage 
nach, wie eine gekoppelte stofflich-energetische Nutzung von 
Biomasse Entwicklungsmöglichkeiten für den ländlichen Raum 
bieten kann. Konkrete Chancen und Herausforderungen bio-
basierter Produkte werden am Beispiel von Biokunststoffen 
als Produkten der Bioökonomie dargestellt. Hannah Behnsen,  
 Sebastian Spierling und Hans-Josef Endres nehmen dazu die 
gesamte Wertschöpfungskette  – von der Rohstoffbereitstel-
lung bis hin zur Entsorgung der Kunststoffe – in den Blick. 
Dieses Beispiel zeigt, wie wichtig die gesellschaftliche Vermitt-
lung des Themas Bioökonomie, insbesondere auch in Verbin-
dung mit Nachhaltigkeitsaspekten ist. Laut Christiane Fleischer,  
 Agnes Dittmar und Volker Straub ist die Bioökonomie das „un-
bekannte Wesen in der Nachhaltigkeitsdiskussion“. Zukünftig 
bedarf es daher vermehrt der Ansprache von verschiedenen 
Zielgruppen, der Adressierung unterschiedlicher Themen so-
wie dem Einsatz unterschiedlicher Formate, um in einem ge-
sellschaftlichen Dialog den zentralen Chancen aber auch Her-
ausforderungen der Bioökonomie frühzeitig zu begegnen.
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